E 


1 


550 


N 2. 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 10 und bei den Depots 2 Mk., bei allen Poſt⸗ 

Anſtalten des Deutſcheu Reichs 2 Mk. 50 Pf. 


Dienſtag, den 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: 

wrazlaw: Juſtus Wallis, Buchhandlung. 

Graudenz: Guftan Röthe. Lautenburg: 
Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Strasburg: A. Fuhrich. Ino⸗ 
eumark: J. Köpke. 


Expedition: Brückenſtraße 10. 


Thorner 


Uldeulſche Zeitung. 


19. November 


1889. 


| Infertionsgebühr | 


die ögeſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Annoncen⸗Annahme in Thorn: die Expedition Brückenſtraße 10, 


Heinrich Netz, Koppernikusſtraße. 


Nedaktion: Brückenſtraße 39. 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: Berlin: Haaſenſtein u. Vogler, 
Rudolf Moſſe Bernhard Arndt, Mohrenſtr. 47. G. L. Daube u. Ko. 
und ſämmtliche Filialen dieſer Firmen in Breslau, Coblenz, Frankfurt 


Deutſches Reich. 
Berlin, 18. November. 


— Das Kaiſerpa ar wohnte Sonnabend 
Mittags der Vereidigung der Rekruten des 
erſten Garderegiments in der Potsdamer Gar⸗ 
niſonkirche und darauf in der katholiſchen Kirche 
bei. Die Kaiſerin nahm einen Imbiß im Re⸗ 
gimentshauſe des genannten Regiments, der 
Kaiſer frühſtückte in dem Kaſino des Leibgarde⸗ 
huſarenregiments. — Der Beſuch der Königin 
von Italien in Berlin ſoll, wie die „Frank⸗ 
furter Zeitung“ meldet, zu Anfang des kommen⸗ 
den Sommers erfolgen. — Sonntag Morgen 
arbeitete der Kaiſer zunächſt allein, gegen 10 
Uhr Vormittags begab ſich das Kaiſerpaar vom 
Neuen Palais aus zu Wagen nach Potsdam, 
um dort dem Gottes dienſte in der Friedenskirche 
beizuwohnen. Nach erfolgter Rückkehr empfing 
daſſelbe den kürzlich aus Japan hier einge⸗ 
troffenen Adoptivſohn des Kaiſers von Japan, 
Prinzen Ariſugawa Takehito, und ſeine Ge⸗ 
mahlin. An den Empfang ſchloß ſich eine 
größere Frühſtückstafel, bei welcher die Tafel⸗ 
muſik von der Kapelle des erſten Garderegiments 
3. F. ausgeführt wurde. An der Tafel nahmen 
u. A. Prinz und Prinzeſſin Friedrich Leopold 
von Preußen, der Erbprinz und die Erbprin⸗ 
zeſſin von Hohenzollern, der japaneſiſche Ge⸗ 


M. Jung. Fernuſprech⸗Anſchluß Nr. 46. 
Inſeraten⸗Annahme für alle auswärtigen Zeitungen. aM, Hamburg, Kaſſel u. Nürnberg x. 
winnen. Die einzelnen Meldungen wider⸗ aufrecht erhalten bleibe, bis nachweislich in 


ſprechen ſich; nur ſoviel ſcheint feſtzuſtehen, die 
Monarchie iſt geſtürzt, aber die kaiſerliche Familie 
wird mit großer Rückſicht behandelt. Auch 
für manche europäiſchen Verhältniſſe ſind die 
Vorgänge in Braſilien lehrreich. Dort herrſchte 
ein wirklich liberaler und von äußerſt humanen 
Geſinnungen getragener Monarch, Kaiſer Dom 
Pedro. Er hatte noch jüngjt die Emanzipation 
der Sklaven durchgeführt, und die ganze 
ziviliſirte Welt hatte ihm zugejubelt. Allein 
ſeine Herrſchaft litt an einem Urſprungsfehler. 
Sein Kaiſerthum, die von ihm feſtgehaltene 
monarchiſche Staatsform, ſtand in unüber⸗ 
brückbarem Gegenſatz zu den Verfaſſungen der 
anderen Staaten des großen amerikaniſchen 
Kontinents. Ueberall gab es da nur republi⸗ 
kaniſche Staatseinrichtungen, und ſelbſt die 
Verfaſſung Kanadas, eines nur noch mit dünnen 
Fäden mit dem engliſchen Mutterlande zu⸗ 
zammenhängenden Staatsweſens, unterſcheidet 
ſich nicht weſentlich von einer Republik. So 
repräſentirte bisher Braſilien allein noch die 
Monarchie. Die Thatſache, daß ſelbſt ein 
Monarch, wie Kaiſer Dom Pedro, die Braſilianer 
nicht mit dem Inſtitut des Kaiſerthums zu 
verſöhnen vermochte, ſollte diejenigen Monarchien 
in Europa, die ſich zuweilen beifallen laſſen, 
von oben herab den monarchiſchen Gedanken 


ſandte Vicomte Sinagawa und der zum Chren- | anzuzweifeln und zu erſchüttern, zu beſonderem 


dienſt kommandirte Kammerherr v. Mohl Theil. 
Der Prinz beabſichtigt, die deutſchen Marine⸗ 


Einrichtungen zu ſtudiren, während die Prin⸗ haben. 


zeſſin, eine Schönheit des japaneſiſchen Hofes, ſich 
in die hieſige Hofgeſellſchaft einführen laſſen will. 
— Eine ergreifende Enthüllung über König 
Friedrich Wilhelm IV. bringt das neue 
Sybelſche Werk „Die Begründung des deutſchen 
Reiches“ auf Grund neuerſchloſſener archivaliſcher 
Quellen. Es wird dort feſtgeſtellt, daß Friedrich 
Wilhelm IV. geiſtig ſchon längſt geſtört war, 
bevor im Herbſt 1857 ſein Bruder, der nach⸗ 
malige König Wilhelm I., mit der Stellver⸗ 
tretung in der Regierung betraut wurde, und 
daß dieſe geiſtige Störung auch in den Ent⸗ 
ſcheidungen über Todesurtheile ſich kundgab. 
— Ueber die Vorgänge in Braſilien läßt 
ſich noch immer nicht ein klares Urtheil ge⸗ 


Leuilleton. 
Treuer Liebe Lohn. 


Roman von U. Roſen. 
(Fortſetzung.) 
38. Kapitel. 
Eine Zuflucht ſuchend. 

Lord Trewor's Worte erreichten das Ohr 
nicht mehr, für das ſie beſtimmt waren. Halb 
wahnſinnig vor Aufregung, hatte Giralda ſich 
in das Gebüſch geſtürzt, ohne zu wiſſen, wohin 
ſie gehen ſollte. Vor allen Dingen wollte ſie 
dem Schloß und dem teufliſchen Spott ihres 
Feindes entfliehen, und eilte achtlos weiter, 
als eine Frau ihr aus dem Dunkel ent⸗ 
gegentrat. 

„Ich muß fort,“ rief die Geängſtigte, ſich 
der Haushälterin entwindend, die ihre Hand er⸗ 
griffen hatte. „Er wies mich aus dem Haufe, 
Frau Pump.“ 

„Ich war Ihnen gefolgt, gnädiges Fräulein, 
und habe Alles vernommen. „Ach, der junge 
Herr lebt! Gott hat mein Gebet erhört, liebes 
Kind.“ 

Die gute Frau ſchluchzte im Uebermaß ihrer 
Freude. „Und Sie find ſeine Tochter! Wie 
blind ich geweſen bin! Ihre Augen hätten es 
mir ſagen müſſen. Zittern Sie nicht ſo, mein 
armes Lamm. Sie haben eine treue Freundin 


in mir.“ 


Die ſanfte Stimme der Haushälterin be⸗ 
ruhigte Giralda's Nerven. Sie warf ſich der 
alten Frau in die Arme und weinte krampfhaft. 
„O, es iſt ſchrecklich,“ wehklagte fie. „Papa 
ſt in Sicherheit, und ſie können ihm kein Leid 
zufügen, aber der Marquis wird jetzt nie mehr 


Nachdenken reizen. Wir haben geſehen, was 
ruſſiſche Zettelungen in Bulgarien vollbracht 


regiſtriren, welche in Rumänien von derſelben 
Seite angeſtiftet wurden, um die Dynaſtie des 
Königs Carol zu untergraben. Das Schickſal 
des Hauſes Dom Pedros in Braſilien ſollte 
eine Mahnung und Lehre für ſolche Va banque- 
Spieler ſein, die ſchlafende Löwin nicht zu 
wecken. (Im Uebrigen verweiſen wir auf das 
heutige Telegramm.) 

L Der Regierungspräſident von Oppeln 
Dr. von Bitter meinte in der letzten Sitzung 
des dortigen landwirthſchaftlichen Vereins, daß 
das Schweine⸗Einfuhrverbot entſchieden nicht 
eine vorübergehende Maßregel ſei, ſondern 
vorausſichtlich eine noch recht lange Dauer 
haben werde, da das Einfuhrverbot ſo lange 


Ha der Unſchuld ſeines Neffen zu überzeugen 
ein.“ 


„Verlieren Sie den Muth nicht, Kind, es 
wird ſicher noch Alles gut werden. Sie müſſen 
mir zunächſt in das Haus folgen, und ſich in 
meinem kleinen Zimmer ausruhen. Nein, keine 
Einwendung, gnädiges Fräulein. Sie werden 
Niemand ſehen, Niemandem begegnen. Mitten 
in der Nacht dürfen Sie ſich doch nicht hinaus 
auf die Straße wagen.“ 

Giralda ließ ſich überreden. Unbemerkt ge: 
langten ſie in das im Hintergebäude befindliche 
Zimmer der Haushälterin. 

„Ach, jetzt weiß ich doch, weshalb mein 
Herz Ihnen ſchon bei unſerem erſten Begegnen 
gehörte, gnädiges Fräulein,“ plauderte die Alte, 
nachdem ſie Giralda zu dem Sopha geleitet 
hatte. „Ihr Vater iſt der edelſte, beſte Menſch 
von der Welt.“ 

„Wohin könnte ich mich nur von hier aus 
wenden, Frau Pump?“ fragte Giralda be⸗ 
klommen. „Unſere alte Wohnung iſt, wie ich 
glaube, von den Meinigen aufgegeben, und zu 
Mama zu gehen, iſt mir für den Augenblick 
auch nicht möglich.“ 

„Haben Sie 
Freunde?“ 

„Außer meinem Verlobten, Lord Grosvenor, 
Niemand, deſſen Hilfe ich beanſpruchen könnte.“ 

„So müſſen Sie ſich ſo lange an einem 
ſtillen Ort verbergen, bis Sie Ihren Eltern 
Nachricht von ſich gegeben und ihre Antwort 
empfangen haben. Ich weiß eine ſolche Zu⸗ 
fluchtsſtätte für Sie, gnädiges Fräulein. Vor 
vielen Jahren lebte eine Pächterstochter hier 
im Schloß, ein braves, ordentliches Mädchen, 
das alle Leute gern hatten. Die gute Perſon 
erbte ein kleines Gütchen in den Bergen, das 


keine Verwandten, keine 


Wir mußten zuweilen jene Verſuche 


Rußland die Seuchen abnehmen und durch⸗ 
greifende veterinäre Sicherheitsmaßregeln hierzu 
getroffen würden. Das Einfuhrverbot ſei zudem 
erlaſſen in der Erwartung, daß danach der 
Export nach Weſten fortan geſicherter ſein werde. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: 
„Durch mehrere Blätter iſt die Nachricht 
verbeitet, daß bereits ein auf die bevorſtehenden 
Reichstagswahlen bezügliches Rundſchreiben an 
die Bundesregierungen gerichtet worden ſei. 
Wie wir hören, iſt dieſe Nachricht durchaus 
unzutreffend. Dieſelbe erſchien uns auch um 
deswillen unglaublich, da ſelbſtverſtändlich 
Beſtimmungen über den Termin der Wahlen 
jedenfalls nicht früher getroffen werden können, 
als bis ſich überſehen läßt, zu welchem Zeit⸗ 
punkte der gegenwärtig verſammelte Reichstag 
die ihm obliegenden Arbeiten erledigt haben 
wird. Die „Freiſinnige Zeitung“ ſchreibt 
dazu: „In keinem Blatt iſt die Nachricht 
verbreitet geweſen, daß ein auf die bevorſtehenden 
Reichstagswahlen bezügliches Rundſchreiben an 
die Bundesregierungen ſchon erlaſſen ſei. 
Dagegen hatten wir und andere Blätter 
berichtet, daß Miniſter von Bötticher von 
Friedrichsruh die Anweiſung mitgebracht habe, 
alsbald die Vorbereitung der Wahlen zu 
veranlaſſen, ſobald feſtgeſtellt ſei, daß die 
Reichstagsſeſſion ſich bis vor Weihnachten zu 
Ende führen laſſe. Dieſe Nachricht wird durch 
den obigen offiziöfen Artikel in keiner Weiſe 


dementirt. Läßt ſich die Reichstagsſeſſte 
innerhalb fünf Wochen zu 52 führen, ſo 
haben wir vorausſichtlich unmittelbar nach 


Neujahr Reichstagswahlen. Die Ausſchreibung 
dazu braucht ja erſt Ende November zu 
erfolgen. Bis dahin läßt ſich die Dauer der 
Seſſion beurtheilen. 

— In der Sozialiſtenkommiſſion kamen am 
Freitag die Beſtimmungen über das Verbot 
von Druckſchriften zur Erörterung. Zunächſt 
wurde ein Amendement Kulemann mit fünfzehn 
Stimmen angenommen, wonach das Verbot 
einer periodiſchen Druckſchrift nur dann ſtatt⸗ 
finden kann, wenn innerhalb eines Jahres nach 
dem Verbot einer erſten Nummer eine zweite 
Nummer verboten wird. Außerdem wurde eine 


ſie ganz allein bewirthſchaftet. Lord Ormond 
wird es nimmer einfallen, Sie bei Grethe 
Wilms zu ſuchen.“ 

„Wird ſie mich aber bei ſich aufnehmen 
wollen?“ 

„O, gewiß, denn trotz der bitteren Ent⸗ 
täuſchung, die ſie in ihrer Jugend erfahren, hat 
ſie ſich ihr gutes Herz bewahrt. Sie war mit 
Georg Negun, dem Kammerdiener Lord Or⸗ 
mond's und ihres Herrn Papa, gerade in jener 
unſeligen Zeit verlobt, die den unſchuldigen 
Neffen des gnädigen Herrn ins Unglück ſtürzte.“ 

„Negun? Georg Negun?“ wiederholte 
Giralda erſtaunt. „Ich hörte von ihm. O, wenn 
ich ihn nur finden könnte.“ „ 


„Wenn irgend Jemand Ihnen Auskunft 
über den Menſchen zu geben vermag, iſt es 
Grethe Wilms.“ 


„O, Frau Pump, dann brechen wir ſofort 
auf,“ rief Giralda in fieberhafter Erregung. 
„Dieſer Negun iſt es, der Papa's Unſchuld er⸗ 
weiſen kann. Mama hat ihm durch die 
Zeitungen eine große Belohnung angeboten, 
wenn er ſich bei ihr melden wolle, aber ſie hörte 
nie etwas von ihm. O, Frau Pump! Die 
Vorſehung leitet mich ſicher durch alle dieſe 
dunklen Pfade.“ 

„Ja, gnädiges Fräulein, ich widerſpreche 
Ihnen nicht länger, aber erſt trinken Sie ſchnell 
noch eine Taſſe Thee. Inzwiſchen ſchleiche ich 
in Ihr Zimmer und packe Ihnen Wäſche und 
einige Kleidungsſtücke in Ihre Reiſetaſche, gebe 
Anton einen Wink, den kleinen Wagen anzu⸗ 
ſpannen, den ich bei meinen Beſorgungen im 
Dorfe zu benutzen pflege, und wenn Alles ſtill 
iſt, fahren wir davon.“ 

Der Thee wurde bereitet und vor Giralda 


Beſtimmung angenommen, welche die Regierung 
verpflichtet, bei dem Verbot einer Druckſchrift 
auch die Verfügung mit Gründen zu verſehen. 
Miniſter Herrfurth wiederſprach dieſer Beſtim⸗ 
mung und meinte, daß man im Wege der In⸗ 
ſtruktion dieſe Frage regeln könne. Von Be⸗ 
deutung iſt die Annahme eines Amendements 
Kulemann, wonach die Beſchwerde gegen das 
Verbot einer periodiſchen Druckſchrift eine auf⸗ 
ſchiebende Wirkung haben ſoll. — Heute Vor⸗ 
mittags verhandelte die Sozialiſtenkommiſſion 
über die Zuſammenſetzung der oberſten Beſchwerde⸗ 
kommiſſion. Abgeordneter Kulemann wollte 
dieſe Funktionen einem beſonderen, hierfür zu 
ſchaffenden Reichsverwaltungsgericht übertragen. 
Der Antrag Kulemann wurde mit 16 gegen 
9 Stimmen abgelehnt, da außer den Konſerva⸗ 
tioen auch die Zentrumspartei fi dagegen er⸗ 
klärte. Windthorſt bekämpfte den Antrag als 
einen unitariſchen. Miniſter Herrfurth hat der 
Kommiſſion eine Zuſammenſtellung der in den 
letzten zwei Jahren erfolgten Ausweiſungen 
überreicht. Danach iſt aus Berlin mit Um⸗ 
gebung 1888 eine Perſon, aus Hamburg⸗Altona⸗ 
Harburg mit Umgebung ſind 1888 fünf Per⸗ 
ſonen, 1889 eine Perſon, aus Frankfurt a. M. 
und Offenbach mit Umgebung 1888 fünf Per⸗ 
ſonen, aus Leipzig mit Umgebung 1888 acht, 
1889 acht Perſonen, im Ganzen 1888 19, 
1889 9 Perſonen ausgewieſen. Außerdem hat 
eine Erneuerung der früher erfolgten 70 
weiſungen insoweit ſtattgefunden, als 


det Alle hal! i rem ® e 
Wohnorte nicht wieder geftattet worden if. 


tagskommiſſion mit 8 gegen 4 Stimmen Freitag 
unverändert angenommen worden. Dagegen 
ſtimmten die Abgeordneten v. Huene, don 
Franckenſtein, Graf Mirbach und v. Steinau⸗ 
Steinrück, welcher an Stelle des Grafen Stoll⸗ 
berg in die Kommiſſion eingetreten war. Da 
die Kommiſſion auf eine zweite Berathung ver⸗ 
zichtet hat, ſo kann demnächſt die zweite Be⸗ 
rathung im Plenum ſtattfinden. 

— Die deutſche Kolonialgeſellſchaft, Ab⸗ 
theilung Köln, hat Freitag eine Reſolution an 
den Reichstag und die Regierung angenommen, 
welche die ſofortige Verſtärkung der deutſchen 


hingeſtellt, 
entſchlüpfte. 

„Hier ſind Ihre Sachen, mein Engel,“ rief 
die Haushälterin zurückkehrend. 

„Haben Sie meinen Onkel, oder Lord 
Ormond geſehen?“ fragte Giralda, Hut und 
Mantel nehmend. 

„Nein, gnädiges Fräulein, ſie durchſuchen 
den Garten und die Straße nach Ihnen, wie 
mir das Hausmädchen ſagte. Ich möchte wiſſen, 
was der Herr Marquis von Ihnen will, nach⸗ 
dem er Sie in ſeiner Raſerei und ſeinem gott⸗ 
loſen Haſſe ſchon ſo ſehr gekränkt hat. Vielleicht 
wünſcht er Sie zu der Heirath mit Ormond zu 
zwingen.“ 

Die Beiden lauſchten in athemloſer Span: 
nung, bis ihnen die wie Donner grollende, das 
ganze ſtille Haus durchſchallende Stimme des 
Marquis verkündigte, daß der alte Herr ſich 
müde und enttäuſcht in ſeine Gemächer zurück⸗ 
gezogen habe. 

Die Schatten der Nacht lagerten trübe über 
dem Schloſſe und ſeiner Umgebung, kein Stern 
erhellte den Himmel, als die Flüchtlinge ſich 
zu dem Hauſe hinausſtahlen. Vor dem Thore 
erwartete ſie das Gefährt. 

„Ich werde ſelbſt kutſchiren, Anton,“ ſagte 
die Haushälterin zu dem jungen Burſchen, 
ihrem Enkel. „Geh' wieder in den Stall zurück 
und lege Dich hin.“ 

Im nächſten Dorf mußten die nächtlichen 
Reiſenden ausſteigen, um zu Fuß die wilden 
Bergpfade zu erklimmen, die an ihr einſames 
Ziel führten. Frau Pump pochte an eine 
alleinſtehende Hütte. Ein bejahrter Mann 
öffnete ihr und begrüßte ſie erſtaunt. „Was 
führt Dich in dieſer Stunde hierher, Agathe?“ 
fragte er. 


während Frau Pump geräuſchlos 


— Die Bankgeſetznovelle iſt in der Reichs⸗ 
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Schutztruppe fordert und zur dauernden Wah⸗ 
rung der deutſchen Autorität in Südweſtafrika 
die Unterhaltung einer ſtändigen Truppe von 
deutſchen Freiwilligen dort als wünſchenswerth 
bezeichnet. 

— Die kretenſiſche Frage ſcheint immer 
mehr und mehr im Sande zu verlaufen. Es 
iſt nicht gelungen, wie es von manchem Staats⸗ 
manne beabſichtigt war, die kretenſiſche Frage 
zu einer Brandfackel Europas zu machen. Es 
ſcheint ſich überhaupt mehr und mehr heraus: 
zuſtellen, daß es dem Fürſten Bismarck ge⸗ 
lungen iſt, den Zaren von der — wenn man 
fo jagen darf — Harmloſigkeit des Dreibundes 
zu überzeugen. Das ewige Ach und Weh des 
ruſſiſchen Kabinets, welches in Bulgarien 
kulminirte, ſcheint durch die feſte Zuſicherung 
behoben zu ſein, daß weder Oeſterreich⸗Ungarn, 
noch Deutſchland, noch Italien damit umgehe, 
dem Fürſten Ferdinand die erſehnte Anerkennung 
zu Theil werden zu laſſen. Von dem Alp 
dieſer Beſorgniß befreit, ſcheint der Zar in 
Bezug auf die bulgariſchen Dinge ſeine Hoffnung 
auf die Zukunfts⸗Möglichkeit geſetzt zu haben, 
den Koburger bei gelegener Zeit auch einmal 
„gebattenbergt“ zu ſehen und ihn ſo nächtlicher 
Weile aus Sofia verſchwinden zu laſſen, ein 
Verfahren, das ſich nach ruſſiſcher Auffaſſung 
ja wohl auch ein zweites Mal als probat er⸗ 
weiſen könnte. 

— nn nen nn ng 


Ausland. 


Petersburg, 17. November. Die „Köln. 
Ztg.“ theilt aus einer Zuſchrift, die ihr von 
hier zugegangen iſt, einige Thatſachen mit, 
welche darauf hinzuweiſen ſcheinen, daß in der 
Behandlung der lutheriſchen Kirche und ihrer 
Bekenner ſeit einiger Zeit in Rußland eine 
mildere Praxis Platz zu greifen beginnt. Von 
hervorragenden Würdenträgern der orthodoxen 
Kirche im Weſten und Süden des Reiches 
werden Reden erwähnt, welche in der Wahl 
des Themas und in der Behandlung desſelben 
ſehr tolerante Anſchauungen verrathen. Als 
ein weiteres günſtiges Anzeichen wird der Um: 
ſtand gedeutet, daß ſeit zwei Monaten beim 
Senat keine Kaſſationsklagen wider die Urtheile 
der baltiſchen Gerichte in Prozeſſen, welche 
lutheriſche Paſtoren betrafen, anhängig gemacht 
worden ſind. Die Eröffnung des Nane 


bisher en gegen die ruſſiſche Kirche unter 


Doebner in Kalzenau angeſtrengten Prozeſſes 
wurde von dem amtlichen Vertreter der An⸗ 
klage ſelbſt Einſtellung des Verfahrens wegen 
Verjährung beantragt. Man ſchließt, daß dem 
lüvländiſchen Prokurator die Weiſung aus 
Petersburg zugegangen iſt und hofft, daß die 
Prokuratoren der kur⸗ und eſtländiſchen Gerichte 
mit ähnlicher Inſtruktion verſehen würden, in 
welchem Falle alle wegen Vergehens gegen die 
ruſſiſche Kirche unter Anklage geſtellten luthe⸗ 
riſchen Geiſtlichen außer Verfolgung geſetzt 
wären. Auch bei der Zenſur dürfte künftig 
ein milderes Verfahren zu erwarten ſein. In 
einem livländiſchen Flecken ſollte zur Ein⸗ 
weihung der neuerbauten lutheriſchen Kirche 
das Lied geſungen werden: „Eine feſte Burg 
——— sn EnEE nee nenn nennen] 


erhielt. 


iſt unſer Gott“. Die Rigaer Zenſur hatte die 
Aufnahme des Reformationsliedes in das Pro⸗ 
gramm beanſtandet, als aber die Gemeinde beim 
Miniſterium des Innern vorſtellig wurde, erlebte 
ſie die Freude, daß ihre Beſchwerde für gerecht 
befunden und dem übereifrigen Zenſor eine 
Rüge ertheilt wurde. 

Pola, 16. November. Prinz Heinrich be⸗ 
ſichtigte geſtern das Seearſenal, das Kriegsſchiff 
„Kronprinzeſſin Stephanie“ und das Artillerie⸗ 
ſchiff „Novara“ woſelbſt Exerzitien der Mann⸗ 
ſchaften ſtattfanden. Abends war Galadiner 
im Marinekaſino. Der Hafenadmiral Pitner 
toaſtet auf Kaiſer Wilhelm. Der Prinz gab 
ſeiner Befriedigung Ausdruck, daß es ihm durch 
die Gnade des öſterreichiſchen Kaiſers und nach 
dem Willen ſeines Kaiſers und Königs ver⸗ 
gönnt ſei, die öſterreichiſchen Offiziere als 
Kameraden zu begrüßen, erinnerte mit warmen 
Worten an den zwiſchen Oeſterreich und Deutſch⸗ 
land beſtehenden Bruderbund und ſchloß mit 
einem Hoch auf den Kaiſer Franz Joſef. Beide 
Toaſte wurden mit ſtürmiſchem Jubel auf⸗ 


genommen. 


Bnkareſt, 17. November. Eine rumäniſche 
Miniſterkriſe iſt ausgebrochen. 
ſache derſelben wird offiziös gemeldet: Die 
Frage der Kammerauflöſung hat ernſthafte Diffe⸗ 
renzen unter den Mitgliedern des Kabinets ver⸗ 
anlaßt; der Konſeilpräſident Catargi und der 
Finanzminiſter Bernescu befürworteten die un⸗ 
verzügliche Auflöſung, während der Kriegs⸗ 
miniſter, General Mano, und der Minifter des 
Aeußeren, Lahopary, die Auflöſung von dem 
Verhalten der Kammermajorität gegenüber dem 
Kabinet abhängig machen. Inzwiſchen hat der 
Miniſterpräſident Catargi ſeine Demmiſſion ein⸗ 
gereicht. Der König hat dieſelbe angenommen 
und den Kriegsminiſter General Mano mit der 
Bildung eines neuen Kabinets beauftragt. — 
Das neue Kabinet hat folgende Zuſammen⸗ 
ſetzung: Mano Präſidium und Inneres, 
Lahovary Aeußeres, Roſetti Juſtiz, Ghermano 
Finanzen, General Bladesco Krieg, Holban 
Unterricht, Marghiloman Arbeiten, Paulesco. 
Domänen. Das Miniſterium wird heute beeidet. 

Haag, 16, November. Geſtern iſt hier 
ein Abkommen mit Deutſchland behufs Schutz 
junger Mädchen gegen Verkuppelung unter⸗ 
zeichnet worden. 

Paris, 16. November. Bei der Wahl 
des definitiven Bureaus der Deputirtenkammer 
wurde Floquet mit 383 von 400 Stimmen 
zum Präſidenten gewählt. — Die Akademie 
der Inſchriften in Paris hat am Sonnabend 


Mommſen nicht gewählt, ſondern mit 18 St. 


Profeſſor Curtius, w Ösen Mommſen 16 St. 
f ommſen wurde der Vorwurf der 
Franzoſenfeindlichkeit gemacht. 


Proninzielles. 

Tremeſſen, 17. November. Das dem 
Beſitzer Brand in Zielin bei Tremeſſen gehörige 
Mühlengut, welches derſelbe vor acht Jahren 
für 32 500 Thaler kaufte und an dem er 
außerdem Bauten für 6 — 7000 Thaler aus⸗ 
geführt hat, hat derſelbe jetzt für nur 
24 000 Thaler verkauft. Dieſer Fall ſteht hier 
vereinzelt da, daß jemand bei freihändigem 
Verkaufe ſolchen Verluſt erleidet. (O. P.). 

Schneidemühl, 17. November. Der 
ordentliche Lehrer Zerbſt am hieſigen Gym⸗ 
naſium iſt zum Oberlehrer befördert worden. 
—— —— ——— — ———' — 


„Morgen erkläre ich Dir Alles, Bruder. 


Hi für ihre Heerde, eine Kuh und einen 
el. 


Für jetzt bitte ich Dich, meinen Wagen und, | Ejel 


meine Pferde, die vor der Thür halten, 
unterzubringen. Ich muß heute noch in's 
Gebirge hinauf.“ 

Der alte Mann verſprach, was man von 
ihm verlangte, und Frau Pump und Giralda 
ſetzten ihre Wanderung fort. Die engen 
Bergpfade wurden immer ſteiler und beſchwer⸗ 
licher. Schweigend kletterten ſie höher und 
höher. Der Mond war aufgegangen und be⸗ 
leuchtete ihren ſchluchtenreichen Weg. Giralda 
überdachte die Ereigniſſe des Abends, die 
Unterredung mit Paul Grosvenor und das 
ſternenloſe Dunkel, das ſich erdrückend über ihr 
und der Ihrigen Leben breitete. 

In des Mädchens verödetem Zimmer kniete 
der Marquis, in namenloſem Schmerz und 
bitterer Reue betheuernd, daß er Giralda 
liebe und vertraue wie zuvor. Und draußen, 
auf den zerriſſenen Bergwegen, von zahlreichen 
Menſchen begleitet, das Herz voll rach⸗ 
ſüchtigen Haſſes, ſuchte Ormond das Mädchen, 
das er geſchworen hatte, zu ſeiner Frau zu 
machen. 

39. Kapitel. 
Am Vorabend der Entdeckung. N 


Inmitten der ödeſten, traurigſten Bergregion, 
auf einer eine weite Ausſicht beherrſchenden 
Anhöhe ſtand eine kleine ſteinerne Hütte, die 
Wohnung der armen Grete Wilms, die einſt 
den unwürdigen Georg Negun ſo ſehr geliebt 
hatte, daß ſie ſeinetwegen unverheirathet ge⸗ 
blieben war. Sie lebte ganz allein, verſorgte 


ihre Schafe, und fand ein eigenthümliches 
Vergnügen in dieſer Weltabgeſchiedenheit. 
Dicht hinter ihrer Hütte erhob ſich der 


An dem Morgen nach Giralda's Flucht 
aus dem Schloß, kurz nach Sonnenaufgang, 
waren die beiden Wanderer zu Tode erſchöpft 
auf der Berghöhe angekommen. 

„Sehen Sie, dort iſt Grethen's Hütte,“ 
rief Frau Pump, auf das kleine Häuschen 
deutend. „In wenigen Minuten werden wir 
ausruhen können.“ 

„O, hier werde ich mich ſicher fühlen,“ 
lächelte Giralda. „Hier werden meine Wider⸗ 
acher mich nicht aufſuchen, während ich auf 
inen Brief von Mama warte. Wird mich aber 
uch Margarethe Wilms wirklich aufnehmen?“ 

„Zweifellos. Sie vergötterte Ihren Papa, 
wie wir Alle, und wird für Sie durch dick und 
dünn gehen, wenn Sie ihr ſagen, daß Sie 
Gottfried Trewor's Tochter ſind.“ 

Als ſie ſich der Hütte näherten, kam ihnen 
eine erſtaunt ausſehende Frau von der Größe 
und Geſtalt eines Mannes entgegen. Ihr gut⸗ 
müthiges Vollmondsgeſicht und ihre ehrlichen 
braunen Augen gewannen Giralda's Vertrauen 
ſogleich. „Willkommen, Frau Pump!“ rief 
Grethe erfreut. „Treten Sie nur ein, und die 
junge Dame gleichfalls.“ 


Das Zimmer, in welches Grethe ihre Gäſte 
führte, war überraſchend behaglich ausgeſtattet. 
Die Fenſter waren von blüthenweißen Vorhängen 
halb verhüllt, der Fußboden mit einem blumen⸗ 
durchwirkten Teppich bedeckt, und auf dem mit 
buntem Kattun überzogenen Sopha prangte ein 
farbenleuchtendes geſticktes Kiffen. Die Wände 
waren mit goldgerahmten Oelfarbendruckbildern 
geſchmückt. 


Fortſetzung folgt.) 


Ueber die Ur⸗ 


Schwetz, 17. November. Durch Erlaß 
vom 5. Oktober d. J. iſt der jetzige Name des 
im Kreiſe Schwetz belegenen Ritterguts Dom⸗ 
browko in „Eichenhorſt“ umgewandelt worden. 

Lautenburg, 15. November. Das am 
Markte belegene W. Aronſohn'ſche Haus iſt in 
den Beſitz des Hrn. Karo, das Karo'ſche Haus 
in den Beſitz des Herrn Finkenſtein hierſelbſt 
übergegangen. (Pr. Grzb.) 

Liſſa b. P., 17. November. Dem Photo⸗ 
graphen Ottomar Anſchütz hierſelbſt iſt die 
ſilberne Medaille für gewerbliche Leiſtungen 
verliehen. 

Löbau, 17. November. Lieutenant 
Maerker von der deutſchen Schutztruppe für 
Dit » Afrika iſt ein Kind hieſiger Stadt. Ge⸗ 
legentlich eines Beſuches wurde derſelbe bewogen, 
hier im Goldſtand'ſchen Lokale am letzten 
Freitag einen Vortrag über den Oſt⸗Afrikaniſchen 
Aufſtand zu halten. Nach Abzug der Koſten 
betrug die Einnahme über 80 Mk., welche den 
hieſigen Armen und dem hieſigen Verſchönerungs⸗ 
verein zugute kam. — Aus Anlaß der hier 
am 19. d. Mts. ſtattfindenden Stadtverorbneten- 
Wahl war eine Vorbeſprechung im Goldſtand⸗ 


ſchen Lokale, am 16. d. Mts., anberaumt. — 


Einen Beweis für den guten Ruf des hieſigen 


Lehrer ⸗ Seminars kann man darin erblicken, 


daß ſich an dem jetzigen ſechswöchentlichen 


Kurſus für Predigtamtskandidaten nicht weniger 


als zehn Herren betheiligen. Bisher war die 


größte Anzahl der Kandidaten ſieben. 


T Mohrungen, 15. November. In der 
heutigen Sitzung der Stadtverordneten wurden 
in die Kommiſſion zur Einſchätzung der Klaſſen⸗ 
ſteuer für 1890/91 die Herren Kaufmann 
Bowien, Kaufmann Schuckmann, Beſitzer Käber, 
Beſitzer Schmidt, Gerbermeiſter Weinert und 
Gutsbeſitzer Weidemann Döringshof gewählt. 

Juſterburg, 17. November. Auf einer 
Reiſe durch die öſtlichen Provinzen des Reiches, 
ſo leſen wir im 3. Jahrgange 24. Heft der 
illuſtrirten Zeitſchrif „Univerſum“, beſuchte der 
damalige Kronprinz Friedrich Wilhelm auch den 
fruchtbaren, durch ſeine Pferdezucht berühmten 
preußiſchen Theil Littauens. An der Grenze 
der Landſchaft ward er von einem Trupp eigen⸗ 
thümlicher Reiter begrüßt, die ihm dann auch 
das Geleite gaben. Näher betrachtet, waren es 
Reiterinnen, über fünfzig hochgewachſene, lang⸗ 
haarige, junge littauiſche Dirnen, eine ſchlanker 
und ſchöner, als die andere, die auf ihren 
windſchnellen Roſſen, nicht etwa in Damen⸗ 
ſätteln ſitzend, ſondern wie Männer reitend, den 
Wagen des Königsſohnes umdrängten, voraus⸗ 
jagten, zurückſprengten, rufend, lachend, jubelnd, 
ſingend, aber immer, wenn der Prinz ſie anzu⸗ 
reden verſuchte, die Flucht ergreifend. Es war 
faſt etwas Märchenhaftes in dieſen wunderlichen 
Weſen. Lange ſuchten der Prinz und ſeine 
Begleiter vergebens den Grund zu errathen, 
aus dem die Mädchen kein Wort mit ſich reden 
laſſen wollten, da doch bloße Schüchternheit ſie 
nicht abzuhalten ſchien. Endlich wurde ge⸗ 
meldet, daß ſie ſich ſchämten, kein Deutſch zu 
verſtehen. „O, iſt nur das der Grund?“ ſagte 
lächelnd der Prinz, und ſeine ſtattliche Geſtalt 
im Wagen hoch aufrichtend, rief er mit kräftiger 
Stimme unter die fröhlichen Mädchen hinein: 
„Labe deena, mihligi behrni!“ (d. h. „Guten 
Tag, liebe Jungens!“) Wie ſie da aufhorchten 
und es dann ſich einander zuſchrieen: „Der 
Kronprinz ſpricht Littauiſch!“ Nun drängten 
ſie alle ſo dicht ſich an den Wagen heran, daß 
deſſen Inſaſſen durch die feurigen Roſſe faſt 
gefährdet wurden: eine Jede wollte ein Wort 
in ihrer Mutterſprache aus dem Munde des 
ſchönen Prinzen hören. Das war ein Entzücken 
und Lärmen und Jauchzen, ein Schauſpiel, wie 
es ſich wohl nicht leicht wiederholt und wie es 
künſtlich nicht in Szene geſetzt werden kann. 

uſterburg, 17. November. Eine ſchieds⸗ 
gerichtliche Entſcheidung wurde nach der „Oſt. 
V.“ hierſelbſt in Betreff einer Unfallverſicherung 
getroffen. Der 72 jährige Arbeiter Görke aus 
Lindicken hatte in der Ausübung ſeines Berufes 
im verfloſſenen Sommer einen Beinbruch er⸗ 
litten, wurde dadurch erwerbsunfähig und bean⸗ 
ſpruchte aus der landwirthſchaftlichen Arbeiter⸗ 
Unfallverſicherung eine Entſchädigung. Der 
hieſige Kreisausſchuß erkannte dieſelbe auf 
66¾ Mark jährlich, weil derſelbe annahm, 
daß Görke ſchon vor dem gehabten Unfall nicht 
«mehr erwerbsfähig war. Letzterer legte gegen 
die Entſcheidung Berufung beim Schiedsgericht 
ein, welches auf Grund von Zeugenausſagen, 
die die Arbeitsfähigkeit des Klägers vor dem 
Unfalle bekunden, auf eine Unfallunterſtützung 
von 200 Mark jährlich erkannte. 

Eydtkuhnen, 17. November. Die dem 
hieſigen Kaufmann K. im Juni cr. vom Inſter⸗ 
burger Schwurgericht wegen Beihilfe zum 
betrügeriſchen Bankerott zuerkannte Gefängniß⸗ 
ſtrafe von zwei Monaten iſt dem „Oſtd. Grzb.“ 
zufolge air dem Gnadenwege in Geldftrafe um⸗ 
gewandelt worden. 

K Argenau, 17. November. Am ver⸗ 
gangenen Montag fand in Klein ⸗ Morin eine 
Kreislehrer⸗Konferenz ſtatt. Herr Lehrer Eſchen⸗ 
bach aus Klein⸗Morin berichtete über das Thema: 
„Wie kann die Schule den Irrlehren der So⸗ 
zialdemokratie entgegenarbeiten?“ Eine Lehr⸗ 
probe wurde gehalten über das ſiebente Gebot. 


wehr ab. 
geſchrieben: Zwiſchen 8 und 9 Uhr Abends 
erſcholl Mittwoch 
Sichtbar erſchreckt fuhren die Bewohner auf, 


— Der hieſige Martini⸗Markt am 12. d. M. 
war von ſchönem Wetter begünſtigt und gut 
beſucht. Pferde waren ſehr wenig zum Verkauf 
geſtellt, Rinder wurden gut bezahlt. — Die 
Anzahl der hieſigen Stadtverordneten ſoll, da 
die Einwohnerzahl geſtiegen iſt, von ſechs auf 
zwölf vermehrt werden. Die Wahl der ſechs 
neuen Stadtverordneten findet am 20. d. M. 
im Brunner'ſchen Saale ſtatt. — Unter dem 
Namen „Eintracht“ hat ſich hier ein Geſellig⸗ 
keitsverein gebildet. Vorſitzender deſſelben iſt 
Herr Hauptlehrer Priebe. — Am Donnerſtag 
Abend ereignete ſich auf dem Oſtrower See ein 
großer Unglücksfall. Die Arbeiter Koscielny 
und Pawlowski und der 13jährige Knabe Grollig 
aus Groß⸗Dorf (Wielowies) waren auf einem 
kleinen Kahne zum Fiſchen ausgefahren. Da 
ſie des Ruderns nicht kundig waren, faßte der 
Kahn Waſſer. Um ſich zu retten, ſprangen die 
beiden Arbeiter ins Waſſer und ſuchten durch 
Schwimmen das Ufer zu erreichen. Allein an 
einer ſumpfigen Stelle blieben ſie ſtecken und 
ertranken. Die Leichen ſind aufgefunden. Als 


der im Kahne befindliche Knabe das Ertrinken 


der beiden Arbeiter ſah, fiel er vor Schreck in 
den mit Waſſer gefüllten Kahn und ertrank 


ebenfalls. Die Arbeiter find Familienväter und 


hinterlaſſen eine zahlreiche Familie. — In der 
Zuckerfabrik Wierzchoslawice iſt eine katholiſche 
Lehrerſtelle neu gegründet. Seit 15. d. M. iſt 
Herr Lehrer Czechowski mit der Verwaltung 
dieſer Stelle betraut. 

Pleſcheu, 15. November. Sonderbare 
Uebungen hält die hieſige „Freiwillige Feuer⸗ 
Der „Poſ. Ztg.“ wird darüber 
auf einmal Feuerlärm. 
und als erſt gar der rothe Feuerſchein und die 
gen Himmel züngelnde Flamme wahrgenommen 
wurde, da war das Entſetzen erſt recht groß. 
Die Glocken der katholiſchen Kirche läuteten, 
und Spritzen eilten nach dem Viehmarkt, auf 
welchem das Feuer ausgekommen war, denn 
für ein ſolches wurde es wohl von den meiſten 
gehalten. Was aber war es in der That? 
Eine Feuerwehrübung! Auf dem Viehmarkt 
waren mehrere Theertonnen aufeinander geſtellt, 
angezündet und dann Feuerlärm geſchlagen 
worden. Daß bei dem ſehr hellen Scheine 
dieſes „Uebungsfeners“ nicht auswärtige 
Spritzen herbeieilten, iſt wohl nur durch den 
dicken Nebel zu erklären, der auf der Erde 
lagerte und den Feuerſchein dämpfte. So 
löblich es auch iſt, daß die Feuerwehr ſich durch 
geeignete Uebungen anf Nothfälle gefaßt und 
geſchult macht, ſo möchten wir doch von der⸗ 
artigen Uebungen abrathen; es könnte doch gar 
leicht vorkommen, daß in Zukunft ein wirklicher 
Feuerlärm auch nur als Signal zu einer 
„harmloſen Feuerwehrübung“ von den Städtern 
und auch von den benachbarten Spritzen auf⸗ 
gefaßt werde. i 

Schubin, 16. November. Am hieſigen 
Orte ſoll eine Rübenzuckerfabrik errichtet werden. 
Zum Bauplatz iſt das hart an dem Gonſawka⸗ 
fluß liegende Dampfmühlen⸗Etabliſſement Schloß 
Schubin, Herrn Moritz Bärwald gehörig aus⸗ 
erſehen. — Dagegen fol, wie hier verlautet, 
die Zuckerfabrik in Natel eingehen, und in den 
Fabrikgebäuden eine Spinnerei eingerichtet 
werden. — Wie die landwirthſchaſtlichen Ver⸗ 
eine, in denen die Politik doch ausgeſchloſſen 
ſein ſoll, bisweilen zu Wahlzwecken mißbraucht 
werden, bewies die letzte Verſammlung des 
Bromberger Bauernvereins in Karolewo. Vor 
Eintritt in die Tagesordnung legte nämlich der 
konſervative Landtagskandidat Rittergutsbeſitzer 
v. Born⸗Fallois auf Sienno kurz ſeinen poli⸗ 
tiſchen Standpunkt dar, und die Verſammlung 
beſchloß denn auch, für ſeine Wahl einzutreten. 
— Vor einigen Jahren wurde der Vorſitzende 
dieſes Vereins, ein Mühlenbeſitzer — der Name 
iſt uns leider entfallen — auf Betreiben der 
Vereinsmitglieder zum Landtagsabgeordneten 
gewählt. Bald nach der Wahl wurde die 
Mühle ſubhaſtirt, der Beſitzer blieb drei Jahre 


Vertreter des Kreiſes im Landtage, ſeitdem 


haben ſeine Wähler nichts mehr von ihm gehört. 
— Der 25. Provinziallandtag in Poſen hat 
zur Fertigſtellung bezw. zum Weiterausbau der 
hieſigen Provinzial⸗Zwangserziehungs⸗Anſtalt 
27 500 Mark bewilligt. Es ſoll daher zum 
Frühjahre zunächſt eine Betkapelle und ein 
großes Gebäude mit zwei Schlaffälen neu 
gebaut und der gegenwärtige Beſtand von 50 
auf 160 Zöglinge ergänzt werden. Zur Beauf⸗ 
ſichtigung der Kinder iſt mit dem heutigen Tage 
ein zweiter Auſſeher eingeſtellt worden. 

Poſen, 17. November. Geſtern wurden 
die Rekruten der hieſigen Garniſon vereidigt. 
Vor dem Standbild des hochſeligen Kaiſers 
Wilhelm war ein Feldaltar errichtet, vor welchem 
der evangeliſche und dann der katholiſche 
Garniſongeiſtliche Anreden hielten, worauf dann 
die Vereidigung regimentsweiſe erfolgte. Die 
Feier ſchloß mit einem dreimaligen Hurra auf 
den Kaiſer Wilhelm. 


Ein Todesurtheil 
wegen Gattenmordes hat das Schwurgericht in 
Graudenz am 15. d. M. gefällt. Ueber die 
Verhandlungen berichtet der „Geſ.“: 


„Ein entſetzliches Bild von Verrohung und Beſtialität 
entrollte die heutige Verhandlung. Angeklagt war der 
Käthner Johann Renk aus Rakowitz wegen Ermordung 
ſeiner Ehefrau. Vor fünf Jahren war Renk nach dem 
Tode ſeiner erſten Frau eine neue Ehe mit der damaligen 
Wittwe Juliauna geb. Wulff eingegangen. In der 
erſten Zeit ſcheint er ziemlich friedlich mit ihr gelebt 
zu haben. Bald entwickelte ſich jedoch bei dem Auge⸗ 
Llagten ein fanatiſcher Haß gegen ſeine durchaus harm« 
loſe, fleißige Frau, hauptſächlich weil ſie ihm mehrere 
Kinder mit ins Haus gebracht hatte, deren Erhaltung 
ihm, obwohl er in guten Verhältniſſen lebte, läſtig 
Er ſuchte nun bei jeder Gelegenheit Zank und 


war. ) 
Streit mit feiner Frau, begann aber vor etwa zwei 
Jahren ſie auch brutal zu mißhandeln. Am 2. Febr. 


1886 ſchlug er bei einer unbedeutenden Gelegenheit zu. 
erſt mit ſeinem Handſtock, dann mit einem Stiefel und 


einer Müllſchaufel unbarmherzig auf ſie los, und in 


der Folge ſteigerte ſich ſein Haß derartig, daß er am 
24. Jun deſſelben Jahres im Zimmer das Gewehr 
von der Wand riß, erſt einen S uß aus dem Fenſter 
abfeuerte, dann aber, als ſeine Frau, Böſes ahnend, 
in die nebenanliegende Kammer eilte, hinter ihr her 
ſchoß und das Schloß der Kammerthür zertrümmerte. 
Auch hiermit noch nicht zufrieden, legte er auf ſeine 
aus dem Hauſe fliehende Frau abermals an und feuerte 


uhr noch zwei Schüſſe nach. Er wurde damals in 
Folge der 


für ihn wenig belaſtenden Ausſagen der 
gutmüthigen Frau nur zu einer Geldſtrafe von 100 M. 
wegen Bebrobung und unbefugten Schießens verurtheilt. 

Anſtatt ſein Benehmen nun aber zu ändern, wurde 
der Unmenſch im Gegentheil gewaltthätiger, ſtieß häufig 
drohende Redensarten gegen ſeine Frau aus: „er werde 
ſie abſchaffen, abſchaffen, abſchaffen“, und äußerte im 
Juli deſſelben Jahres u. A. zu einem Arbeiter, indem 
er auf das an der Wand hängende Gewehr zeigte, „dar 
mit ſchieße er ſein Weib, oder die „ſchwarze He e, 
wie er 5 meiſtens ausdrückte, doch noch einmal todt“. 
Zugleich begannen wieder die brutalen Mißhandlungen; 
am 12. Juli ſchlug Renk ſeine Frau mit einem Stock, 
und als ihre Tochter ihr zu Hilfe eilen wollte, ergriff 
er dieſe und hängte ſie an einem Strick auf, ſo daß 
ihr Hals und Backe geſchunden wurden und das Kind 
ſich nur mit Mühe retten konnte. Einige Tage darauf 

er wieder über feine unglückliche Frau her, würgte 
ie und zerkratzte ihr Geſicht und Hals furchtbar mit 
den Nägeln, fo daß fie ſich nun endlich entſchloß. eine 
Anzeige bei der Staatsanwaltſchaft zu machen. Durch 
dir Verſprechungen Renk's, ſeine Behandlungsweiſe 
andern zu wollen, ließ ſich die Frau jedoch nochmals 
beſtimmen, ſich mit ihm zu verſöhnen, und zog ihren 
Strafantrag zurück. 

Alle dieſe Beweiſe von Gutmüthigkeit machten auf 
Renk jedoch keinen Eindruck, er war und blieb der 
alte gegen leine Frau. Dabei war er in hohem 
Grade dem Trunk ergeben, vertilgte täglich mehr als 
einen Liter Schnaps und hatte ſtets ein kleines Fäßchen 
von 8—10 Litern im Zimmer ſtehen, welches, ſobald 
es leer war, und das war faſt jede Woche der Fall, 
von Neuem gefüllt wurde. isch 

Ich Jahre 1887 gelangte endlich eine neue Anzeige 


der Frau Penk | 
e ihren Ehemann des Mordverſuches beſchuldigte. 
e gab an, er hätte ſie, nachdem er die ſonſt offene 
ür, welche vom Schlafzimmer der Eltern in das der 
Kinder führte, mit einem Strick zugebunden und ver⸗ 
wahrt hatte, Nachts überfallen, mit Betten zu erſticken 


jest und lebte mit ſeiner F 
Sein Entſchluß blieb aber immer derſelbe, 
i der erſten Gelegenheit zu tödten. 
Am Morgen des 30. März d. J., einem Sonnabend, 
hatte die Frau Renk ihren Mann um uhrwerk ge⸗ 
beten, da ſie mit Eiern nach Mewe zum Markte ahren 
wollte, gleich darauf war aber der Nachbar Drews 
gekommen und hatte ſeinerſeits von Renk Fuhrwerk 
erbeten, um feinen Sohn nach der nächſten Bahnſtation 
zu fahren und zugeſagt erhalten. Die Frau hatte ſich 
damit auch zufrieden gegeben, indem ſie erklärte, fie 
wolle zu Fuß gehen, und es war weiter kein Streit 
darüber entſtanden. Kaum hatte nun der Käthner 
Drews das Haus verlaſſen, als er den Schrei: „Jeſus, 
Maria!“ und darauf ein leiſes Röcheln und Stöhnen 
hörte. Er ging jedoch aus Furcht vor Renk nicht in 
das Haus zurück, um ſich nach der Urſache des Schreies 
zu erkundigen. In dieſem Augenblick war nun. 
wie der Mörder jetzt ſelbſt zugiebt, das Entſetzliche 
geſchehen. Er behauptet, von ſeiner Frau mit 
einem ſpitzen Brodmeſſer bedroht worden zu ſein, er 
habe deshalb nach einem Hammer gegriffen und ihr 
eine Anzahl ſo wuchtiger Hiebe auf den Schädel 
verſetzt, daß derſeſbe gänzlich zertrümmert würde. 
Daun ſchleppte er, wie er ſelbſt ſagt, die Leiche in eln 
Nebenzimmer, legte fie dort auf ein Bett, ſchloß die 
Jenſterläden und ging ruhig ſeiner Beſchäftigung nach, 
ohne auch nur eine Spur von Rene zu empfinden. 
Einige Tage ſpäter vergrub er dann den Leichnam in 
der Scheune und antwortete auf Befragen wo feine 
Frau wäre, fie ſei auf unbeſtimmte Zeit verreiſt, und 
‚als fie immer länger fortblieb, äußete er ſogar, er 
wolle fie in öffentlichen Blättern ſuchen laſſen. 
Schließlich kam jedoch dem Ortsvorſteher von 
Rakowitz dem die Zwiſtigkeiten Renks mit feiner Frau 
bekannt waren, die Sache bedenklich vor, er ſchöpfte 
Verdacht, ließ einen Gendarm holen und durch dieſen 
die Wohnung durchſuchen, und nun wurden mehrfache 
Blutſpuren im Haufe gefunden. Renk ſuchte diefelben 


auf verſchiedene Art zu erklären, (fie ſollten von einem 


geſchlachteten Schweine herrühren 2c.) wurde aber 
verhaftet, zuerſt nach Mewe gebracht und von dort 
zum Gerichtsgefängniß nach Graudenz transportirt. 

Diefer Trausport it für ihn verhängnißvoll ger 
worden. Auf geſchickte Weiſe entlockten ihm die 
Transporteure unterwegs fein Geheimniß, und ſie 
haben zur Entdeckung des Verbrechens, das ſonſt 
ſchwerlich in dieſem Umfange an den Tag gekommen 
wäre, weſentlich beigetragen. Nun legte ſich der An⸗ 
geklagte auf's Simuliren, ſchützte Geiſteskrankheit vor, 
wurde aber nach mehrwöchentlicher Beobachtung in 
elner Irrenanſtalt als vollkommen zurechnungsfähig 
erklärt, wenn auch zugegeben wurde, daß in Folge 
des ſtarken Alkoholgenuſſes feine Intelligenz etwas 
gelitten hätte. 

Auch in der heutigen Verhandlung, in der der An' 
geklagte einen abſtoßenden, widrigen Eindruck machte, 
ſuchte er durch erkünſteltes Benehmen das Gericht zu 
täuſchen erſt häufte er auf die Ermordete die ſchreck⸗ 
lichſten Beſchuldigungen, wie Ehebruch u. w., zitirte 
dann häufig längere Bibelſtellen und erzählte, daß er 
bei dem Begräbniß ſeiner Frau ſehr feierlich zu Werke 
gegangen ſei, mehrere Vater⸗Unſer gebetet, den Geſang 
„Jeſus meine Zuverſicht“ angeſtimmt und einige Stellen 
aus der Bibel, die er in theatraliſcher Weiſe vortrug, 
dazu hergeſagt habe. Nach der Erzählung, die er den 
Transporteuren gemacht hatte, war er jedoch ganz 
anders verfahren. Unter gottesläſterlichen Reden: 


nicht rechtzeitig der Widerſpruch erhoben wurde, 


an die Staatsanwaltſchaft, in welcher 


fie dort noch mitzuwirken. So etwas mag 
Herr Schönerſtädt wohl ander⸗ 
wärts bieten, im Namen unſerer 
Mitbürger müſſen wir uns der⸗ 
artiges aber entſchieden ver⸗ 
bitten. Doch noch eine Kleinigkeit von der 
geſtrigen Vorſtellung. — Ein Herr Albert Bovee 
war mit ſeinen „Erfolgen“ als Darſteller nicht 
zufrieden, als „Sänger“ wollte er glänzen und 
fang mit einer Stimme, die Menſchen .... .. 5 
einige abgedroſchene Kouplets recht zweifelhaften 
Inhalts mit Orcheſterbegleitung. Die braven 
Muſiker, die vielleicht ob des „Geſanges“ er⸗ 
ſtaunt waren, gaben ſich alle Mühe, dem 
„Sänger“ zu folgen, es gelang ihnen aber 
nicht, Sänger und Orcheſter waren ſtets min⸗ 
deſtens 15 Takte auseinander. Der geſtrige 
„Kunſtgenuß“ wird hier lange Zeit unvergeſſen 
bleiben. f 

— [Ein Arbeits ausſtand] wird 
von hier auswärtigen Blättern gemeldet. Es 
heißt nämlich, in der Fabrik des Herrn Guſtav 
Weeſe hätten die Pfefferküchler die Arbeit 
niedergelegt, und die Fabrik ftehe ſtill. Wie 
wir ermittelt, werden in der genannten Fabrik, 
außer anderen Arbeitnehmern, 50 Pfefferküchler⸗ 
geſellen beſchäftigt, 11 derſelben legten die 
Arbeit nieder, als am vergangenen Sonnabend 
von ihnen in Anbetracht der herannahenden 
Weihnachtszeit längere Arbeitszeit, ſelbſtredend 
unter Gewährung entsprechender Entſchädigung, 
verlangt wurde. Für die Ausſcheidenden war 
bald Erſatz geſchaffen, die Fabrik hat 
nicht einen Augenblick ſtillge⸗ 
ſt and en. 

— [Auf einem Patrouillen 
gange wurde der in Schillno 
ſtatlonirte Grenzaufſeher Git⸗ 
ſcho w von Schmugglern ange⸗ 
ſchoſſen.] Der bei Ausübung feines 
Dienſtes verletzte Beamte iſt namentlich am 
linken Arm von mehreren Schrotkörnern ge⸗ 
troffen; er iſt zu ſeiner Heilung im hieſigen 
ſtädtiſchen Krankenhauſe aufgenommen worden. 

— [Grober Unfug] iſt geſtern Abend 
vielfach in der Breitenſtraße verübt worden. 
Dabei iſt ein Fleiſchergeſelle, der harmlos 
ſeines Weges ging, durch Meſſerſtiche in den 
Kopf und in die Hand verwundet worden, an⸗ 
ſcheinend von denſelben Exzedenten erhielt ein 
bald darauf denſelben Weg gehender Klempner⸗ 
geſelle ohne jede Veranlaſſung Meſſerſtiche in 
den Kopf und in die linke Schulter. Der 
Klempnergeſelle iſt ſo ſchwer verwundet, daß 
er dem Krankenhauſe zugeführt werden mußte. 
Der Fleiſchergeſelle befindet ſich bei ſeinem 
Meiſter Herrn Tews in Pflege. 

— [Polizeiliches] Verhaftet ſind 
20 Perſonen. — Ein Arbeiter ſtahl Sonnabend 


„Da lieg', Du ſchwarze Hexe, Du Beſtie, und wandle 
nicht weiter!“ hatte er die Leiche in die Erde geſenkt 
und dann, wie zum Hohn, ein Vater -Unſer geſprochen, 
Ebenſowenig glaubwürdig erſchien ſeine Ausſage, die 
Frau habe ihn mit einem ſpitzen Brodmeſſer bedroht, 
er daher nur in der Nothwehr gehandelt; dieſe At 
gabe konnte, ganz abgeſehen von dem ſanften Charakter 
der Frau ſchon deshalb nicht wahr ſein, weil ein 
derartiges Meſſer im Haushalte überhaupt nicht vor⸗ 
handen war. 

Nach der ganzen Veweisaufnahme konnte an der 
Schuld des Angeklagten kein Zweifel fein, und die 
Geſchworenen ſprachen den Angeklagten nach kurzer 
Berathung des Mordes für ſchuldig, worauf 
der Gerichtshof den Angeklagten zum Tode und 
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte verurtheilte. Mit 
den cyniſchen Worten: „Na, da giebt's nen Braten “ 
ber meinte die Henkersmahlzeit) verließ Renk, den der 
Arm der Gerechtigkeit nun endlich doch noch gefaßt 
hat, den Gerichtsſaal. 


— EEE EEEEEEEEEEEEISEIEEE EEE SEEEREERESEEE. 
In hkales. 
Thorn, den 17. November. 


— [Eröffnung der Verbindungs- 
bahn Mocker⸗Katharinenflur.] Am 
1. November d. J. iſt die 1,8 Kilomtr. lange, 
dem Königlichen Eiſenbahn⸗Betriebsamt in Thorn 
unterſtellte Verbindungsbahn vom Bahnhofe 
Mocker der Thorn⸗Marienburger Bahn nach der 
Station Katharinenflur der Strecke Thorn⸗ 
Inſterburg für den Güterverkehr eröffnet worden. 
Der Betrieb auf der der Bau⸗Inſpektion in 
Thorn zugetheilten Bahn, an welcher Stationen 
nicht eingerichtet ſind, erfolgt nach Maßgabe 
der Bahnordnung für deutſche Eiſenbahnen 
untergeordneter Bedeutung. 
Zahlungsbefehle.] Der oberſte 
Gerichtshof für Defterreih hat das Prinzip 
ausgeſprochen, daß ein von einem preußiſchen 
Gericht erlaſſener Zahlungsbefehl, gegen welchen 


gleich einem rechtskräftigen Urtheil in Oeſter⸗ 
reich vollſtreckbar iſt. 

—[Friedrich⸗Wilhelm Schützen⸗ 
brüderſchaft.] Das am Sonnabend 
Abend ſtattgefundene Vergnügen beſtand aus 
Konzert mit nachfolgendem Tanz. Die Theil⸗ 
nehmer blieben mehrere Stunden in ungetrübter 
Geſelligkeit beiſammen. 

([Die Sanitäts⸗Kolonne des 
Krie ger vereins! feierte am vergangenen 
Sonnabend in den Räumen des Herrn Nicolai 
ihr Stiftungsfeſt. Der erſte Theil beſtand aus 
Konzertmuſik und humoriſtiſchen Vorträgen, der 
zweite aus Tanz. Die ehemaligen Soldaten, 
welche ſich in den Dienſt der Wohlthätigkeit ge⸗ 
ſtellt haben, vergnügten ſich mit ihren Ange⸗ 
hörigen und den eingeladenen Gäſten auf das 
Beſte und verlebten die Stunden bis in den 
Sonntag Morgen hinein in kameradſchaftlicher 
Weiſe. g 

—[Handperker Verein.] Am 
nächſten Donnerſtag hält Herr Konrektor Mat: 
dorf einen Vortrag über „Boz⸗ Dickens als 
Humoriſt.“ f . 

— [Gerhard Rohlfs!] wird hier 
Donnerſtag, den 21. d. Mts., Abends 8 Uhr, 
in der Aula des Gymnaſiums einen Vortrag 
halten „Ueber die deutſche Koloniſation an der 
Oſtküſte von Afrika.“ — Bei dem Intereſſe, 
das Oſtafrika jetzt in allen deutſchen Landen 
hervorruft, darf man den Ausführungen des 
Herrn Rohlfs, der einer der beſten Kenner des 
dunklen Erdreichs iſt, mit großer Spannung 
entgegenſehen. In allen großen Städten, wo 
Herr R. neuerdings geſprochen, hat derſelbe 
ſich einer großen Zuhörerſchaft zu erfreuen 


gehabt. 

— l[Enſemble⸗Gaſtſpiel des 
Bromberger Stadttheaters.] Herr 
Direktor Schönerſtädt verſprach bei Ankündigung 
des Gaſiſpleis für Thorn, „er werde alle für 
Bromberg erworbenen Novitäten hier zur Auf⸗ 
führung bringen und alle für Bromberg ge⸗ 
wonnenen Gäſte bei den hieſigen Gaſtſpielen 
mitwirken laſſen.“ Herr Sch, bat um Unter⸗ 
fun ſeines Unternehmens. Das Thorner 
Publikum hat ihm die erbetene Unterſtützung 
zu Theil werden laſſen, bei der geſtrigen Vor⸗ 
ſtellung war das Haus wieder aus verkauft; 
wie hat aber Herr Sch. fein Verſprechen ge⸗ 
halten? Von den vorhergegangenen Gaſtſpielen 
wollen wir abſehen. Das geſtrige müſſen wir aber 
doch einer Beſprechung unterziehen. Der Theater⸗ 
zettel kündigte ein Luſtſpiel von C. A. Görner, Ein 
glücklicher Familienvater“ an. 12 Perſonen 
wurden als handelnde Perſonen aufgeführt und 
in Wirklichkeit traten 8 auf; wir rechnen den 
Souffleur mit, der einzig und allein Aner⸗ 
kennung verdient durch den ausgiebigen Ge⸗ 
brauch ſeiner Lungen und durch ſein Geſchrei, 
mit welchem er die Aufmerkſamkeit von der 
Bühne zur richtigen Zeit abzulenken wußte. Es 
waren alſo nur 5 handelnde Perſonen vor⸗ 
handen, das Stück (das übrigens nichts anderes 
zu ſein ſcheint, als eine Zuſammenwürfelung 
längſt vergeſſener Berliner Witze der derbſten 
Art) mußte dementſprechend gekürzt werden, der 
Erfolg iſt denkbar. Mit dem Nachmittags zuge 
treffen die Helden des Enſembles hier ein, 
Probe findet nicht ſtatt, um 7 Uhr iſt der Be⸗ 
ginn der Vorſtellung angeſagt, das Publikum 
wartet geduldig bis 8 Uhr, da erhebt ſich 
der Vorhang und um / 10 iſt der Kunſtgenuß 
zu Ende. Die Bromberger Kunſtjünger fuhren 
noch mit dem Abendzuge zurück, vielleicht haben 


die vor dem Geſchäft des Herrn Johannes 
Glogau, Breiteſtraße, zur Schau geſtellt war. 


hatte vor etwa 7 Wochen einem anderen Ar: 
beiter, mit dem er zuſammen bei Abbruch des 


wendet. Geſtern hatte der Dieb das Kleidungs⸗ 
ſtück angelegt, was zu ſeiner Entdeckung führte. 


berger Vorſtadt, indem ſie ein Schriftſtück vor⸗ 
zeigte, nach welchem ihr Mann geſtorben ſei, 
fie aber nicht die Mittel zur Beerdigung beſitze. 
Das Schriftftüd war gefelſcht, die Befigerin 
wurde in Haft genommen. 
Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 1,86 Meter. Eingetroffen iſt auf 
der Thalfahrt der polniſche Dampfer „Kujawiack“ 
mit 3 Kähnen im Schlepptau, ferner der Dampfer 
Freitag Nachmittag war hier der 
hilf Hagen“ angelangt. 
hend früh Herr 
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Kleine Chronik, 


„Plauen im Voigtland. 3 
N ; Int letzten 
Sommer Purde in dem ſachſſchen Bade Pauſa — — 
beſonders gläßlichen Amſtänden an der fünfjährigen 
Tochter des Pöltſgen Gendarmen ein Luſtmord verüdt 
Als Thäter ernmbtelte man den Arbeiter Stöckig da 


Schwurgericht zum Tode verurtheilt wurde. 


Heide. Einem grauenvollen Verbrechen iſt 
man hier auf die Spur gekommen In voriger Woche 


unter ſo eigenthümlichen Umſtänden erfolgte, daß das 
Gerücht mit großer Beſtimmtheit auftrat, der Ver⸗ 
ſtorbene ſei der Habſucht ſeiner Verwandten zum Opfer 
gefallen. Auf Grund dieſes Gerichts ordnete die 
Staatsanwaltſchaft die Ausgrabung der Leiche an. 
Die Exhumation fand ſtatt, und die ſtattgehabte Ob⸗ 
duktion der Leiche ergab, daß der Verſtorbene durch 
Hunger, Mißhandlung und Vernachläſſigung zu Tode 
gemartert ſei; Ratten hatten 3 B. dem Aüglücklichen 
thatſächlich beide Augen ausgefreſſen. Der Urheber 
des grauſigen Verbrechens iſt bereits verhaftet: 

* Die billigfte Art zu reifen iſt bekanntlich die, ſich 
als „blinder Paſſagier“ mitnehmen zu Kalle Auch 4 
Dentichland wird dieſes Verfahren zuweilen wohl noch 
angewendet. In größtem Umfange aber hat daſſelbe, 
wie man uns mittheilt, ein Amerikaner betrieben, der 
foeben in der Stadt Kanſas mit dem Kalifornienexpreß⸗ 
zug angekommen iſt, derſelbe iſt durch ganz Amerika 
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Abend eine große emaillirte eiſerne Waſchwanne, 
Der Dieb wurde verhaftet. — Ein Arbeiter 
Kulmer Thores beſchäftigt war, ein Jaquet ent⸗ 


— Eine vielfach, ſelbſt mit Zuchthaus vorbe⸗ 
ſtrafte Arbeiterfran, bettelte geſtern auf Brom⸗ 


ſelbſt, der wegen leres Verbrechens jetzt vom hieſigen 


wurde ein begüterter Einwohner beſtattet, deſſen Tod 


Fastillen. 

‚ verhütet, jede catarrhaliſche Entzündung ferngehalten. 

Shall Apotheken ſind dieſe Paſtillen a 85 Pfg. 
ich. 


gereiſt, ohne einen Pfennig Ei bezahlen. Er wurde 
nur während ſeiner ganzen Reiſe hundertundachtzigmal 
aus den Zügen hinausgeworfen und an die Luft geſetzt 


Handels-UKachrichten. 


Der „Reichsanzeiger“ enthält Bekanntmachungen 
des Finanzminiſters, in welchen die Beſitzer der vier⸗ 
prozentigen Magdeburg-Halberſtädter Obligationen von 
1873 und der vierprozentigen Magdeburg⸗Leipziger 
Obligationen derſelben Geſellſchaft Litt. B, der vier ⸗ 
prozeutigen Köln- Mindener Prioritäten 4. Em. Litt. 
A und B und 7, ſowie der aͥprozentigen Bergiſch 
Märkiſchen Obligationen 7 und 8 aufgefordert werden, 
ihre Obligationen bis zum 20. Dezember einzureichen 
behufs Umtauſch gegen 3 / prozentige fonfoltdirte Staats- 
anleihen. Im Falle der Einreichung zum Umtauſch 
werden die bisherigen Zinsanſprüche noch bis zum 
zweitnächſten Zinſenfälligkeitstermin, alſo bis zum 
1. Juli, beziehungsweiſe bei den Köln⸗Mindener 
Prioritäten 5 Litt. A und B bis zum 1. Oktober 
1890 gewährt. 


Submiſſions⸗Termine. 

Holzverkauf (Leiterbäume, Rundlatten. Hopfen⸗ 
Stangen, Baumpfähle, mehrerer 1000 Raummeter 
kiefern Stubben aus der Forſt Thorn) am 
27. November im Gaſthauſe Haber⸗Lonzyn, 
am 28. November im Gaſthauſe Suchowolski⸗ 
Renezkau, am 2. Dezember im Gaſthauſe Zell- 
weger-Damerau, am 5. Dezember im Gafthaufe 
Stein⸗Griebenau. 

Materialien Bureau der Königl. Eiſenbahn⸗ 
Direktion zu Bromberg. Vergebung der 
Lieferung von Betriebsmaterialien für das Rech⸗ 
nungsjahr 1890/91 und zwar: 183 000 kg raffi 
nirte3 und 310 000 kg rohes Rüböl, 650 000 kg 
Petroleum, 24 400 kg Wagen und Zimmerlichte, 
24060 kg Rindertalg, 475 000 kg Mineralöl 
zum Schmieren der Locomotiven und Wagen. 
50 000 kg Kien⸗ bezw. Putzöl, 120 000 pg Paraffin⸗ 

fen, 16 000 kg Kupfervitriol, 

180.000 kg Putzlappen, 190 900 ug bunte und 

weiße Putzbaumwolle, ſowie der Bedarf an Bitter⸗ 

ſalz, Klebeſtoff, Soda, Putzpulver und Schmirgel⸗ 

1 45 Termin zur Einreichung und Eröffnung 

er Angebote am 9. Dezember d. Is., Vor 

mittags 11 Uhr. 1 

Holztrausport auf der Weichſel. 
Am 18. November find eingegangen: Leiſer 
Kahn von Arenſtein Dubno, an Ordre Danzig 5 


Traften 3480 eich. Plangons, 85 kief. Rundholz, 7188 
tief. Kanthölzer, 549 kief. Sleeper, 13140 eich. Släpholz 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 


Berlin, 18. November. 


Fonds: luſtlos. 116. Nov. 
Ruſſiſche Banknoten . 2214,70 214,75 
Warſchau 8 Tage 1 213,75 214,10 
Deutſche Reichsanleihe 3¼% . 101,75 101,75 
r. 4% Conſosss 106,00 106,00 
Polniſche Pfandbriefe 5% . . 62,70] 62,90 
do. Liquid. Pfandbriefe 57,50] 57,50 

Weſtpr. Pfandbr. 3½% neul. II. 99,90 100,00 


Oeſterr. Banknoten 


ejtert RER 171,65 
Diskonto⸗Comm.⸗Antheile 


235,75 236,90 


Weizen: November⸗Dezember 186,50 
Abril, Mas 195 
Loco in NewYork % 86 
Roggen: loco 170,00 170,00 
November⸗Dezember 170,50 170,70 
April⸗Mai 171,00 171,70 
Mai- Juni 171,00 | 171,50 
Rüböl: November 73,20] 73,00 
5 April ⸗Mai 65,30 65,80 
Spiritus: do. mit 50 M. Steuer 51,90 51,70 
do mit 70 M. do. 32,0] 32,20 
Nov.⸗Dez. 70er 31,80] 31,60 
April⸗Mai 70er 32,90] 32,70 
Wechsel- Diskont 5%; Lombard-Züsfuß für deutſche 


Staats⸗Anl. 5½ /, für andere Effekten 6%, 


A Depeſche. 
önigsberg, 18. November. 
(v. Portatius u. Grothe.) 


November 50,75 „ en y . D 


31,00 * TER Te * 


Meteorologiſche Meobachtungen. 


S Stunde e. . 5 N 
I. T7 l 

9 up. 7707 L 37 SW I 0 
1817 ha. 773.1 [UE 33 SW 2 10 


Waſſerſtand am 18. November, Nachm. 1 Uhr: 1,86 Meter 
— EEE, EERENMEEREIEEEEFCHBEERSRBBEREREE SE ERSNENEERIEEEEN 


TFelegraphiſche Depeſchen 


“TE 


Rio d e Janeiro, 1. Novbr. 
Der Kaiſer reiſte Sonntag nach Europa 


Liſſabon, 18. November. Die 
portugieſiſche Korvette „Bartolomes 
Diaz“ erhielt Befehl, nach Braſilien 
zu gehen. 


— . —— — . — 


Schwarze Seidenſtoffe v. 95 Pf. 
bis 18.65 p. Met. — glatt, geſtreift und ge⸗ 
muſtert (ca. 180 verſchiedene Qualitäten) 
— verſendet roben- und ſtückweiſe porto- und zoll⸗ 
0 e G. Henneberg (K. u. 

. Hoflief. rich. M j 
sh 40 g Porto. ufter umgehend. Briefe 


Unſtreitiger Vortheil. n fi 


N vor den 
Nachtheilen ungeſunder, rauher Nordluft, Nebel und 
geſundheitsſchädlicher Witterung zu ſchützen, bediene 
man ſich auf ſeinen Pflichtwegen oder im Promeniren 
der Bay’s fchten Sodener Mineral- 
Schwere Krankheiten werden dadurch 


erhältl 


Feſter. N 
Loco cont. 50er —,— Bf., 50,75 Gd. —.— bez. 
nicht conting. 70er —,— „ 31,00 „ —.— „ 


der „Thorner Sſtdeutſchen Zeitung. 
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Donnerstag, den 21. November 1889, Abends 8 Uhr: 
In der Aula des Gymnasiums "38 


u Vortrag 


des Afrikareisenden 


Gerhard Rohlfs 


„Ueber die deutsche Colonisation an der Ostküste von Afrika.“ 
Billets a 1 Mark u. für Schüler u. Schülerinnen a 50 Pf. in der Buchhandlung von 
Walter Lambeck. 


Bi. EM GE m m m mm Bi u Eu mE gu um Eu Ku 


Herm. Broese, 
Uhrmacher 


Brückenstr. 6, vormals 8. Willimtzig, Brückenstr. 6 
empfiehlt ſein neu ſortirtes Lager in 


goldenen u. ſilbernen Herren⸗ 
\ und Damenuhren, 
[Regulateuren, Ze 


Bekanntmachung. 


Auch in dieſem Jahre ſoll hergebrachter⸗ 
maßen am Todtenfeſte, Sountag, den 
24. November er., in den ſämmtlichen 
hieſigen Kirchen nach dem Gottesdienſte und 
zwar Vor: und Nachmittags, eine Collecte 

um Beſten armer Schulkinder durch die 
Herren Armendeputirten an den Kirchen⸗ 
thüren abgehalten werden, um demnächſt einer 
großen Anzahl armer Schulkinder durch 
Beſchaffung der nothwendigſten Bekleidungs 
ſtücke u. ſ. w. ein frohes Chriſtfeſt be⸗ 
ſcheeren zu können und auf dieſe Weiſe den 
Schulbeſuch zu ermöglichen, bezw. zu 
fördern. 

Die für dieſen Zweck disponibel ge⸗ 
ſtellten, an ſich immerhin keineswegs knapp 
bemeſſenen Mittel der Armen-Kaffe, welche 
jo mannigfache dringende Bedürfniſſe zu 
befriedigen hat, ſind in Anbetracht der ſehr 
zahlreichen hilfsbedürftigen Schuljugend ver⸗ 
hältnißmäßig gering und unzureichend. 

Unter dieſen Umſtänden dürfen wir wohl 
bei dem bewährten Wohlthätigkeitsſinn 
unſerer Bürgerſchaft zuverſichtlich hoffen, 
daß wir durch die Collecte den gewünſchten 
Zuſchuß erreichen werden. 

Die Herren Schuldirigenten und Armen: 
deputirten ſind übrigens jederzeit bereit, für 
den beregten Zweck geeignete Geſchenke, 
namentlich auch gebrauchte Kleidungsſtücke, 
zur demnächſtigen Vertheilung entgegen⸗ 
zunehmen. u 

Thorn, den 15. November 1889. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die bisherigen Polizei⸗Sergeanten Falk 
und Nickel ſind aus dem ſtädtiſchen 
Polizeidienſt mit dem 15. d. Mts. ausge ⸗ 
ſchieden, was hierdurch zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht wird. 

Thorn, den 16. November 1889. 


Der Magiſtrat. 


21000 . . 00 M. 


a 4½%, auch getheilt, ſofort zu vergeben. 
C. Pietrxkowski, Neuſt. Markt 255, II. 


Töpferei-Verkauf 


in einer großen Garniſonſtadt in Schlefien, 
mit vorzüglicher alter Kundſchaft, die einzige 
am Platze, Todesfalls halber ſehr preis⸗ 
werth. Näheres bei 
Frau Hedwig Schwartz, 
Lüben (Schleſien) 


Schönes neues Pohuhaus, 


Bromberger Vorſtadt. außerordentl. billig 
zu verkaufen 
C. Pietrykowski, Neuſt. Markt 255, 11 


ER 207 


Uhrketten, 
optiſchen Waaren ꝛe. 


Reparaturen werden gut und zu ſoliden 
Preiſen unter Garantie ausgeführt. 


Zur Weihnachts⸗Saiſon 


empfiehlt in reicher Auswahl zu billigſten Preiſen: angefangene und fertige 


Handarbeiten, 
Neuheiten in Decken, Läufern, Schoonern, Kiſſen, Teppichen, gez. 


u. a. Sachen, geſchn. Holzſachen, Korb⸗ und Lederwaaren, 


5 x 27 
Strickwolle 
beſter Qualität (nicht eingehend), Strümpfe, Strumpfläugen, Handſchuhe, 
ſowie andere Wollwaaren. Sachen der vorigen Saiſon zum Einkaufspreiſe. 


| M. Koelichen, Neuſtadt 269, vis-h-vis G. Weese. 


Die Reichstagswahlen ſind in Sicht! 


Wichtige e Verhandlungen ſtehen bevor. 
eſte 174 


= Steilinnige Zeitung = 


begründet von Eugen Richter. 50 
Im Roman Feuilleton beginnt Anfang Dezember der Abdruck des äußerſt 
ſpannenden Romans des bekannten Schriftſtellers Adolph Streckfuß „Der Amerikaner“. 


Abonnementspreis bei allen Poſtanſtalten für den Monat Dezember 


nur 1,20 Mark. (Poftlifte für 1889 Nr. 2149.) ü 
Neu hinzutretende Abonnenten erhalten gegen Einſendung der Poſtquittung an die 
Expedition, Berlin S W., Zimmerſtr. 8, die dann noch im November erſcheinenden 


Nummern unentgeltlich zugeſandt. 
leiſtungsfähigſte Annoncen⸗ 


je rationell 
We Be billig, Expedition von 
\ Haasenstein & Vogler, 
wirkſam Bee I PR 
In allen Buchhandlungen fl. 1.50 — Mk. 2.50 vierteljährlich 
Illuſtrirtes Mode⸗ und Familienblatt 


Das erſte Heft des III. Jahrganges wird guf Verlangen durch jede 
Buchhandlung als Probe verjandt, 0 


Durch Beſchluß der Schloſſer⸗, 
Uhr⸗, Spor⸗, Büchſen⸗, 
Windenmacher⸗ u. Feilenhauer⸗ 


Innung zu Thorn theilen wir 
ergebenſt mit, daß wir durch 
Steigerung der Eiſen⸗, Metall⸗ 
und Kohleupreiſe gezwungen 
find, ſämmtliche Arbeiten von 


jetzt an um 25% zu erhöhen. 


Der Vorstand. 


inſeriren will, wende ſich an 
die weltbekannte, älteſte und 


PPC 
Das Schleifen u. Nepariren 


aller Arten Scheeren, Taſcheumeſſer, 
Raſiermeſſer, Fleiſcherwiegemeſſer, 
Kaffeemühlen wird in meiner Dampf- 
Schleif-Polier Anſtalt ſchnell und gut 


ausgeführt. 
Gustav Meyer. 
finden zur Entbindung gute 
Damen u. verſchw. Aufnahme bei Heb. 


E. Dietz, Bromberg, Poſenerſtraße 15. 


Ghristbaum-Gonfeet! 


(delicat im Geschmack u. reizende Neu- 
heiten für den Weihnachtsbaum) 

1 Kiste enthält ca. 440 Stück, versende 

gegen . 3 Mark Nachnahme. 

Kiste und Verpackung berechne nicht. 
Wiederverkäufern sehr empfohlen. 

Hugo Wiese, Dresden, Pillnitzerstr. 47b. 


Dr. Fernest'sche 
Lehensessenz, 


> CO, Lück, colberg. 
Sichere Hülfe 

gegen Magenkrampf, Magenkatarrh, 
Appetitloſigkeit Hämorrhoiden, Ver⸗ 
Hautaus : 


Jährl.: 24 Hefte, 48 color. Modebilder, 12 Schnittmuſterbogen. 
Schnitte nach Maaß gratis! 


Braunſchw. Cerpelatwurſt, 
Pommerſche Gänſebrüſte, 


(mit auch ohne Knochen), 


Gänſepökelfleiſch, 


Preis per Flaſche 50 Pfg., 1 M. 
und 1 M. 50 Pfg. 
Vorräthig in Thorn in der Raths⸗ 
Apotheke bei Apotheker Schenck, 


Neue Traubenroſinen, 
Schalmandeln, Feigen, 
Maronen, Telt. Rübchen, 


N eeepc Bag -N n B f ze e deb. Hanerkofl, 10 
Dr. Spranger Heilfalbe , „eb. Sau Prünellen, 
heilt abe nn Beinfchäden, ſo⸗ f. Viet orig Erbſen bosniſche Pflaumen 


empfiehlt 


Leopold He 8 
3 340/41. 1 J. dx. Adolph. 


Heurigen Torf BR 
— Moſt 5 — trockenen, kaufe jeden gE bis zu 0 ebm 


f re ee empfiehlt, Bruno Ulmer 
ter 30 Pa.. L. Gelhorn, Weinhandlung. Schillerftraße 4. 


Für die Redaktion verantwortlich: Guſtav Kaſchade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei 


wie e ne kürzeſter 
Zeit. Ebenſo jede andere Wunde ohne Aus- 
nahme, wie böſe Finger, Wurm, böſe 
Bruſt, erfrorene Glieder, Karbunkel⸗ 

eich. ꝛc. Benimmt Hitze und Schmerzen. 
Verhtel wildes Fleiſch. Zieht jedes Ge⸗ 
ſchwür, ohne zu ſchneiden, gelind und 
ſicher auf. Bei Huſten, Halsſchmerz, 
Drüſen, Kreuzſchm., Quetſch., Reißen, 
Gicht tritt ſofort Linderung ein. Zu haben 


2 j. Möpfe zu verkauf. Junkerſtr. 248,2 Tr. 
gut dreſſirt, wachſam, iſt billig 
kaufen. Näheres in d. Expedition d. Ztg. 
F inn e g. 


und M I Lehrling mE Such 


mit guten Kenntniſſen im Deutſchen kann 
ſofort eintreten in die 


ſucht 


Colonial“ u. Deſtillations ⸗Geſchäft als 


freundliche Aufnahme. 


2. 


wünſcht 


und Ausbeſſerin bittet um Arbeit. 


Miethsfrau, Coppernicusſtraße 207. 


ill 448, vom , 2 1 
1 Laden, 1. Arlt 800 zu ver⸗ die aufrichtigſten Glück⸗ 
miethen. A. Kotze. 


E ne en veſtehend aus 2 bis 3 
u 


oder 1 Stock, von ſofort geſucht. Offerten 
unter Z. 4 an die Exped. d. Ztg. erbeten. 


3 Zimmer, Küche und Zubehör vermiethet 
M. Berlowitz. 


Für Zahnleidende. 


Schmerzloſe Zahn -Operation 
f durch lokale Anaestheſie. 
Künſtl. Zähne u. Plomben. 
Spec.: Goldfüllungen. 


Grün, Breiteſtr. 456. 


In Belgien approb. 
Eiſerne 


Geldſchränke 


mit Stahlpanzer m 
(D. R.-P. No. 32 773) 


und eiſerne Kaſetten 


des iſraelit. Kranken ⸗Verpfle⸗ 
gungs⸗ u. Beerdigungs⸗Vereins 
zur Wahl von 7 Ausſchuß⸗Mit gliedern und 
3 Stellvertretern findet Sonntag, den 
24. er., Abends 8 Uhr in der Aula 
des Gemeindehauſes ſtatt, wozu wir die 
ſtimmberechtigen Mitglieder einladen. 

Der Vorſtand. 


De 


28 goldene und ſilb. Medaillen 
und Diplome. 
Spielwerke 
4—200 Stücke ſpielend; mit oder ohne 
Expreſſion, Mandoline, Trommel, 


Glocken, Himmelsſtimmen, Caſtagnetten, 
Harfenſpiel ꝛc. 


Me as Spieldoſen 
HA 
Roben t TI IX. 2—16Stücke ſpielend; fernerNeceſſaires, 
Nur noch kurze Zeit f it 8 eee 
otographie⸗Albums, reibzeuge, 
ur noch urze Ze Handſchuhkaſten. Brie beschwerte, 
verkaufe Blumenvaſen, Cigarren Etuis, Tabaks⸗ 


umzugshalber 
zu bedeutend ermäßigten Preiſen. 
Als beſonders preiswerth empfehle: 


Capotten, Tricottaillen, 
Tricolagen, Strickwolle 


in nur reellen Qualitäten. 


M. Jacobowski Nachf., 


Neuſt. Markt. 
Wollene m 


DER 
Unterkleidung 


für Herren, Damen und Kinder, Unter- 
röcke, Weſten und Ueberziehgamaſchen 
in allen Größen, Jag dweſten, Knie 
wärmer, Leibbin den, Handſchuhe, 
Strümpfe, Socken ꝛc. empfiehlt 


A. Petersilge. 


Klavier- und Privaſtunden 
werden ertheilt. Zu erfr. in d Exp. d. Ztg. 
Mthma gz 


trauensv. # Lei- 
densbeschreib. an P. Weidhaas, Dresden. 


Tricot⸗Taillen, 
dicke, ſchwere Winterwaare, 
geſtr. Blouſen und Kleidchen, 
geſtr. Weſten, Hoſen, Röcke, 
Handſchuhe, Socken, Strümpfe, 


Normal-Hemden, 


Syſtem Jäger, 
zu auſtergewöhnlich billigen Preiſen 
empfehlen 


Lewin & Littauer. 
Täglich friſch „„ 
Caffee, & 


in feinſten Miſchungen, empfiehlt 
Leopold Hey, Culmerſtr. 340/41. 


In . Oſtas zewo 
ehen 
drei ausrangirte Pferde 


zum Verkauf. 


dofen, Arbeitstiſche, Flaſchen, Bier⸗ 
gläſer, Stühle ꝛc., Alles mit Muſik. 
Stets das Neueſte und Vorzüg⸗ 
lichſte, beſonders geeignet zu 


Weihnachts⸗Geſchenken, empfiehlt 


J. H. Heller, Bern 
(Schweiz). 


Nur direkter Beſug garantirt 
Aechtheit; illuſtrirte Preisliſten ſende 
franko. 


Emser Pastillen 


aus denim Emser Wasser enthaltenen 
mineralischen Salzen, welche diesem 
seine Heilkraft geben, unter Leitung 
d. Administration d. König- Wilhelms- 
Felsenquellen bereitet, von bewährter 
Wirkung gegen die Leiden der Re- 
spirations- und Verdauungs-Organe. 
Dieselben sind in plombirten Schach- 
teln mit Controle- Streifen vorräthig 
in den meisten Apotheken u. Mineral- 
wasser-Handlungen in ganz Deutsch- 
land. 

Vorräthbig in Thorn bei Cond. 
A. Wiese; in Argenau bei 
W. Heyder; in Exin bei A. 
Degener; in Gollub bei Mar- 
eus Hirsch und bei Cond. Ed. 
Müller; in Ottlotschin bei 
R. de Comin; in Schönsee 
bei C. Dahmer. 


Engros-Versandt: Magazin der Emser 
Felsen-Quellen in Köln. 


Weber's Garlsbader 


Kaffee⸗Gewürz in Portionsſtücken, das 
5 5 Kaffee ⸗Veredlungsmittel der Welt, 
ft in Colonialw.- Droguen⸗ u. Delikateß⸗ 
Handlungen zu haben. 


Eine hohe Parterre Wohnung, 
5 Zimmer, Cabinet und Zubehör, auch 


1. October zu vermiethen. 
Robert Majewski, Seglerſtr. 119 


1 Wohnung von 3 Jim. u. Zubeh., I Tr. 
zu verm. Gerechteſtraße 104. Eichstädt. 


Brückenſtraße 11 
eine herrſchaftliche, vollſtändig 
renovirte Wohnung, 2. Etage, 
beitehend aus 5 Zimmern, 2 Kabinets, großem 
Entree nebſt genügendem Zubehör zu ver⸗ 
miethen. A ndeker. 
Ein gr. möbl. Zim. iſt bill a. 1 bis 2 Herten 

ſogleich z. vermiethen Araberſtr. 120, 2 Tr. 
Altſtädter Markt 289, 2 Tr. 
iſt ein möblirtes Zimmer zu vermiethen. 
Möbl. Zimmer zu verm. Tuchmacherſtr. 174. 
Ein fein möbl. Zimmer billig zu ver- 
miethen Schillerſtr. 417, III. 
gut möbl. Zimmer ſogleſch zu ver 
1 miethen Brückenſtr. 19, i. Hinterh. 2 Tr. l. 


1 Bi möbl. Iim. mit Kab. für 1—2 Herren 
ofort zu vermiethen Gerſtenſtraße 78. 
af Tezmierden Nerttenſtraze 18. 


Zwei Vorder⸗Zimmer, 
möblirt oder unmöblirt, find Brückenſtr. 27, 
1 Tr., von ſofort zu vermiethen. 

Eine frdl. Alk, Küche und beſteh aus 

2 Zim., All., Küche und Zubehör, von 
ſofort oder Neujahr zu vermiethen Heiliger 
geiſtſtr. 200. Zu erfragen bei Hrn. Rose daf. 
2 Zimmer zu verm. Strobandſtraße 22. 


Ein ſchwarzer Neufundländer, 
zu ver⸗ 


„ 


Tiſchlergeſellen 


I Zachäus, Tiſchlermſtr., Cobp hr. 
Ein Lehrling 


Buchdruckerei 
2 Thorner Oſtdeutſche Ztg.“ 
Dorner Qſtdeutſche Ztg. 


Einen Lehrling 


G. Sichtau, Bädermeifter. 


Ein Sohn achtbarer Eltern, mit den 
nölhigen Schulkenntniſſen, findet in unſerem 


Lehrling 


A. G. Mielke & Sohn. 
Einen unverheiratheten, gewandten 


Hausknecht 


Gustav Moderack. 


Saubere Wäſchenäherin 


Markt 430 J. Lange. 
Ein grohes Wiener Shaſdl Tuch Sonn 
tag auf der Eiſendahnbrücke von armer 


Valerie Schultz. Junkergaſſe. 
Wittwe verloren. Abzug i. Polizeibureau. 
—_ I Zac [0 RIED. 


Eine Wirthſchafterin, 
mit guten Kenntniſſen, ſucht Stellung, von 
gleich od. ſpäter, durch M. Brzozowska, 


Anferm Freunde J. Lange 


wünſche zu feinem Wiegen⸗ 
feſte. 


Zimmern, zu Bureaup geeignet, parterre 


Thorn, d. 18. Nov. 1889. 
Die Familie Th. M. 


der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung” (M. Schirmer) in Thorn. 


die general⸗Verſummlung 


Speicherräume und Pferdeſtälle, p. 


2 Lagerkeller zu vermieden Alt. - 


